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Erzählen -

neue Lernform im RU?

Es erstaunt zunächst,  dass in
einem Heft  zu (neuen) Lernformen
dem Erzäh len  b ib l i scher  Gesch ich-
ten ein Beitrag gewidmet wird.
Warum so l l  d ie  B ibe l  überhaupt
ein hi l f reicher Gegenstand des Un-
terr ichts sein? Gerd Theißen wid-
met der Wicht igkeit  des , ,  Lesens
der  B ibe l  im RU"  in  se inem ak tue l -
len  Buch , ,  Zur  B ibe l  mot iv ie ren"1
ein ganzes Kapitel  mit  folgenden
Gesichtspun kten:
' l  .  Das Verstehen der Bibel als Le-
bensorient ierung und Arbeit  am
ku l tu re l len  Gedächtn is
2 .  D ie  B ibe la ls  Prob lemlösungs-
potent ial  und die Grenze von Pro-
b lemlösungen.
3 .  D ie  B ibe l  a ls  Symbolssprache
und Symbolpo l i t i k .
4 .  D ie  B ibe l  a ls  Chance zur  Kon-
taktaufnahme mit  Gott  und f  ür re-
l ig iöse  Er fahrung.

Wenn auch Theißen diese Ge-
sichtspunkte auf das , ,Lesen der
B ibe l "  bez ieh t ,  so  s ind  d iese  Argu-
mente doch gut geeignet um zum
Erzählen bibl ischer Geschichten zu
motiv ieren. Was spricht darüber
h inaus  fü rs  Erzäh len? E inerse i ts ,
dass das Erzählen bibl ischer Ge-
schichten eine sehr al te und er-
folgreiche, also bewährte Metho-
de ist .  Die überl ieferten Reakt io-
nen der Zuhörenden des Ge-
schichtenerzählers Jesus zeigen
darüber hinaus, dass die Methode
geeignet ist ,  um Menschen ganz-
he i t l i ch2  anzusprechen und um
Denkprozesse und nachhalt ige
Verhaltensä nderungen auszu lö-

sen. Aus dem Erzähler Jesu wurde
der erzählte Erzähler.  Al le großen
Rel ig ionen s ind  Erzäh lgemein-
schaften und sind auf lustvol le Er-
zähler/ innen bibl ischer Geschich-
ten angewresen.

Andererseits zeigen die immer
wiederkehrenden Def iz i tanzeigen3
in der rel ig ionspädagogischen
Fachl i teratur,  dass die Methode in
d ie  a l l täg l i che  Prax is  der  Gemein-
den und des Rel igionsunterr ichtes
nur  unzure ichend E inzug geha l ten
hat.  Warum wird von dieser Me-
thode zu wenig Gebrauch ge-
macht?

E in  Grund is t  s icher l i ch ,  dass  dem
Narrat iven als der , ,Sprache des
Glaubens"  im Gegensatz  zur

, ,Sprache des  Denkens"  auch in
der Gegenwart wenig, zu wenig
zugetraut wird und der eindeut ige
wissenschaft l iche und theologi-
sche , ,  Rit terschlag "a verweigert
b le ib t .

Häuf ig fehl t  es aber auch an Mut,
sich erzählend einzubringen. Wer
erzäh l t ,  g ib t  m i t  se iner  Erzäh lung
viel  von seiner eigenen Persönl ich-
keit  und seinen Posit ionen preis.

Und nicht zuletzl  ist  f  ür das Erar-
beiten und Vorberei ten einer an-
sprechenden Erzäh lung e in iges  an
Handwerkzeug nöt ig.  Es geht also
weniger um das Naturtalent -  dqs
Erzäh len  w i l l  und  kann re la t i v  e in -
fach er lernt werden. Ansonsten
führen Misserfolge beim Erzählen
häuf ig sehr schnel l  dazu, sich von
dieser Methode gänzl ich zu verab-
sch ieden.

Egal welche Erzähltheorie Sie fa-
vor is ieren, durch die Kenntnis die-
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ser al lein ist  noch keine Geschich-
te  lebend ig  und k indgemäß er -
zählt .  In diesem Beitrag sol len
konkrete Hi l fen, Anregungen und
Tipps im Vordergrund stehen. Die
entsche idenden Anregungen f  ü r
meine Erzähltheorie und -praxis

verdanke ich ,  dem vor  wen igen
Jahren verstorbenen Walter Neid-
hart ,  Professor fur prakt ische
Theo log ie  in  Base l  und dem
Schweizer Pfarrer Werner Laubi.
Die Ausführungen fußen überwie-
gend auf Erfahrungen aus der
For tb i ldung im gemeindepädago-
gischen Bererch des Kindergottes-
dienstes -  t rotz unterschiedl icher
Erzählorte mit  al len damit verbun-
denen lmo l ika t ionen b le ib t  d ie
Aufgabenstel lung, die Herausfor-
derung für Erzähler/ innen bibl i -
scher Geschichten in Schule und
Gemeinde die Gleiche: , ,Vom bib-
l ischen Text hin zu einer lebendi-
gen Erzäh lung"  zu  ge langen.

Vorberei tung einer
lebendigen Erzählung

Erzählen ist  ein kreat iver Vorgang.
lch als Erzähler in bzw. Erzähler
trage die theologische Verantwor-
tung fü r  me ine  Erzäh lung.  Aus  der
zugrunde l iegenden b ib l i schen Ge-
schichte wird durch meinen Bear-
beitungsprozess auch meine Er-
zäh lung.

1. Bilder im Kopf

Die bibl ischen Geschichten wur-
den von Erwachsenen für Erwach-
sene geschr ieben.  Darüber  h inaus
waren al le Betei l igten mit  der Um-
welt ,  Kultur,  den Tradit ionen, in
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denen d ie  Gesch ich ten  sp ie len ,
vertraut.  Beim Schreiben dieser
Texte konnte daher auf v iele dies-
bezügl iche Hinweise verzichtet
werden. Mit  der schri f t l ichen
Über l ie fe rung I ieg t  uns  a lso  d ie
,,Essenz",  ein Konzentrat der Er-
eignisse, vor.  Beides muss beim Er-
arbeiten einer bibl ischen Erzäh-
lung f  ü r  heut ige  Zuhörendes
berücksicht igt  werden.

D ies  ge l ing t ,  in  dem ich  in  d ie  Ge-
schichte eindr inge und versuche,
sie für meine Zuhörer/ innen neu
zu entfal ten. Nach und nach ent-
stehen Bi lder in meinem Kopf.  lch
r ieche, schmecke und sehe mich

POZEK -

ein Werkzeug zur sach-
gemäßen Entfal tung:

P = die handelnden Personen.
lch erfasse alle im Text vorkom-
menden Personen, mache mir
,,ein Bild" von ihnen. Wenn
nötig, suche ich nach weiteren
lnformationen z.B. in Lexika.

O = Ort.
An welchem Ort bzw. an wel-
chen Orten spielt die Handlung?
lch möchte wissen, wie sah die
Stadt damals aus? Welche Ge-
bäude, manchmal auch Pflan-
zen, Tiere, spielen eine Rolle?
Wie sehen Sie aus? Gibt es Be-
sonderheiten?

7 = Zeit.
Zu welcher Tageszeit / Jahres-
zeit... spielt diese Geschichte?

E = Ereignis.
Was passiert in dieser Geschich-
te7 Welche Stimmungen sind
vorhanden?
Welche Szenenfolgen ergeben
sich daraus? Wo liegt der Höhe-
punkt (die Höhepunkte)?

K = Kern.
Was sind wichtige Aussagen in
diesem Text? Welche sind mir
warum wichtig? Welche sollen in
meiner Erzählung eine Rolle
spielen?

a lso  ouas i  in  d ie  Gesch ich te  h in -
ein. Sachgemäße6 Phantasiearbeit
ist  also von Nöten. Nur so kann ich
später  mi t  me iner  Erzäh lung d ie
Zuhörenden in die (Um-) Welt  die-
ser  Gesch ich te  mi t  h ine in  nehmen.
Dabei hat s ich der sogenannte
POZEK-Schlüssel als hi l f reiches
Werkzeug erwiesen. (Siehe l inke
Spalte.)

Am Ende d ieser  Erkundungen
habe ich reiches Grundlagenmate-
r ial  für die spätere Erzählung vor-
l iegen. Al l  das, was die Zuhören-
den zum besseren Verstehen der
Geschichte brauchen. werde ich in
die Geschichte harmonisch inte-
gr ierenT. Es gibt also keine Sacher-
läuterungen vor oder nach dem
Erzählen. Ein interessanter neu-
zeit l icher Erzähler,  der dies mei-
sterhaft  beherrscht,  ist  der hol län-
dische Theologe Nico ter Lrndens.
In diesem Kontext möchte ich kurz
auf  d ie  Mög l ichke i t  der  Rahmen
bzw. Umweltgeschichte hinwei-
sene. Eine Rahmengeschichte ist
dann s innvo l l ,  wenn ich  a ls  Erzäh-
ler in /  Erzähler das Problem, auf
das meine Erzählung eingeht,  ver-
deut l ichen möchte. Manche Ge-
schichte wird erst verständl ich,
wenn d ie  Zuhörenden,  d ie  dah in -
terstehende, damals aktuel le Fra-
ges te l lung kennen.  D ie  Rahmen-
geschichte zeigt also das Problem,
fo rmul ie r t  d ie  Frage und d ie  Er -
zählung versucht eine Antwort
darauf zu geben. Die Umweltge-
schichte gibt mir Gelegenheit ,  für
d ie  Erzäh lung w ich t ige  ku l tu r re l i -
gionsgeschicht l iche oder geograf i -
sche und pol i t ische Hintergrunde
zu Integneren.

2. Die Perspektive wählen

Die Wahl der Erzählperspekt ive ist
eine erste und wicht ige Grundent-
sche idung.  Erzäh le  i ch  meine  Ge-
schichte aus , ,neutraler Sicht"
oder aus Sicht der Hauptperson
oder  e iner  anderen in  der  b ib l i -
schen Geschichte vorkommenden
Person oder aber erf  inde ich eine
neue Person, aus deren Sicht ich
erzähle. Die gewählte Perspekt ive
kann aus  S ich t  der  Zuhörenden

u.a.,  eine al tbekannte Geschichte
neu spannend werden lassen bzw.
eingeschl i f fene Hörmuster neu be-
leben.

3. Szenenfolge festlegen

lm nächsten Schri t t  tei le ich die
Geschichte in logische Szenenfol-
gen ein. Ortswechsel,  wie auch
zeit l iche Einschnit te werden er-
kennbar.  Rückblenden wirken für
die Zuhörenden verwirrend.

lch entscheide mich, was mir im
Text wicht ig ist ,  wo ich erzähler i-
sche Schwerpunkte setzen wi l l .

4. Span n u ngsbogen erstel len.

Ansch l ießend mache ich  mi r  den
Spannungsbogen bzw. die Drama-
turgie der Geschtchte klar.  Wo
l iegt der dramaturgische Höhe-
punkt meiner Erzählung? Was
möchte ich im Detai l ,  also quasi in
Zeit lupe erzählen? Mit  der Zusam-
menschau der Szenenfolgen und
der Dramaturgie ist  sozusagen das
Drehbuch meiner  Erzäh lung er -
stel l t .

5. Sch riftl i ch f esth a lte n

So vorberei tet  kann ich nun meine
Erzäh lung au f  Pap ier  b r rngen.  In
dieser Phase ist  es besonders
wicht ig,  s ich die Zielgruppe noch
e inmal  k la r  vor  Augen zu  br ingen.
Schüler/ innen verstehen bibl ische
Geschichten je nach dem Entwick-
lungsstand ihres Denkens und
ihren sozialen Erfahrungen. Schaf-
fen Sie sich also eine Vorstel lung
darübel wie die kognit iven Fähig-
keiten, die emotionalen und le-
bensgeschicht l ich geprägten Inter-
essen lhrer Zuhörerschaft  s ind.
Beim Schreiben einer Geschichte
s ind  fo lgende Erzäh l rege ln ,  d ie  je
nach den oben genannten Ent-
wicklungsstqnd vari ieren können,
h  i l f  re ich :
I  Neben den inneren B i ldern  g i l t
es  nun auch e in  inneres  Ohr  zu
öffnen.
Die wört l iche Rede in meiner Er-
zählung erhöht die Authent iz i tät
meiner Geschichte und schaff t  Le-
bend igke i t  und Spannung.  A lso ,
die betei l igten Personen sprechen
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l assen.  Manchmal  kann d ies  auch
in Form von Selbstgesprächen
oder lautem Nachdenken der han-
delnden Personen vonstatten
genen.
- Welche Geräusche höre ich?
- Welche Personen sprechen?
- Wer mit  wem?
-  Wie  k l ing t  (S t immung)  es?

f Eine weitere wicht ige Regel ist ,
d ie  Vermeidung von ungebräuch l i -
chen, abstrakten Wörtern.

I  Lösen S ie  a l lgemeine  Hand lun-
gen in einzelne Tät igkeiten auf .

f  Bi lden Sie einfache Sätze, ohne
kom pl iz ierte Verschachtel  u n gen,
da sie das akt ive Zuhören unge-
mein erschweren I

f  Schl ießl ich bedenken Sie schon
be im Schre iben:
Formul ieren sie keine langen Vor-
reden und verraten sie nicht schon
zu viel  durch eine lange, unnöttge
Ein le i tung.  Wenn d ie  Erzäh la tmo
sphäre st immt, suchen Sie den Au-
genkontakt mit  den Zuhörenden
und beg innen.  Mi t  den ers ten
zwei Sätzen sind Sie mit ten in der
Geschichte.
Wenn Sie die Dramaturgie lhrer
Geschichte erstel l t  haben und den
Höhepunkt festgelegt haben ist  es
in al ler Regel angebracht,  die Er-
zählung nach dem Erreichen des
Höhepunktes auch schnel l  zu be-
enden.
Nun Bedarf  es noch eines weiteren
wicht igen Schri t tes, um aus der
bibl ischen Geschichte eine leben-
dige Erzählung werden zu lassen.

lhre St imme ist  e in
Instrument
Eine monoton erzählte Geschichte
wird die Zuhörenden nicht beson-
ders begeistern. Mit  unserer St im-
me. ihrer Modulat ions- und Varia-
t ionsmögl ichkeit ,  verschaffen wir
der Geschichte Lebendigkeit  und
Authent iz i tät .  Der Ton macht die
Mus ik l  D ie  fo lgende Übung macht
bei Erzählkursen immer wieder
deut l ich, dass ein Satz ganz ver-
sch ieden k l ingen kann und muss.
Der Satz , ,  Es ist  gleich f  ünf -

gleich kommt Vater nach Hause"
wird in folgende Grundsituat ionen
st i  mml ich transformiert

Übung:  , ,Sp ie len"  S ie  mi t  ih re r
St imme -  a l le in  der  K lang des  Sat -
zes transport iert  die den atmo-
sphärischen Kontext l :

I  Max hat eine Fensterscheibe
zerbrochen. Die Mutter kommt
dazu und sagtdrohend. , ,Es ist
gleich fünf,  gleich kommt Vater
nach Hause. "

f  Max hat einen Platt f  uß am
Fahrrad, Mutter kann ihm nicht
he l fen .  S ie  schaut  au f  d ie  Uhr  und
sagt trosfend: ,,Es ist gleich
fün f . . .  "  .

f  Max hat Vaters Taschenuhr ka-
putt  gemacht.  Seine Schwester
Maike hat zugesehen. Nun schaut
Maike auf die Uhr und sagt scha-
denfroh: , ,  Es ist  gleich f  ünf . . .  "  .

I  Max hat Vaters Taschenuhr ka-
putt  gemacht und Maike hat
dabei zugesehen. Jetzt  schaut
Max auf die Uhr und sagt in ban-
ger Erwartunq: , ,Es ist . . . . "

I  Max hat Geburtstag und er
weiß, wenn Vater nach Hause
kommt  br ing t  e r  ihm e in  to l les  Ge-
schenk mi t .  Er  schaut  au f  d ie  Uhr
und sagt in freudiger Erwartung'.

, ,  Es  is t  . . .  " .

Al lein durch den Einsatz unserer
St imme also, ohne jede wettere
Erläuterung, vermit teln wir  unse-
ren Zuhörenden mit  dem Inhalt
auch die Situat ion, die unter-
schiedl ichen Personen usw. Dane-
ben gibt es noch weitere Gestal-
tungsmögl ich kei ten:

I  die Lautstärke
(f lüsternd - le ise -  normal -  laut -

schreiend),

f  das Sprechtempo
(langsam - zögernd - schnel l  -  ha-
st ig -  s ich überschlagen),

f  die Sprechbewegung (ruhig *

f l iesend - monoton - stockend,
mit  Pausen - abgehackt,  einzelne
Worte stark betonend).

Die beste Vorberei tung ist ,  s ich
se lbs t  d ie  e igene Erzäh lung immer
wieder unter Berücksicht igung der
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oben genannten Punkte, laut zu
erzählen. Sehr hi l f reich ist  auch
eine gelungene Version der eige-
nen Geschichte auf Kassette auf-
zunehmen und d iese  s ich  immer
wieder  anzuhören.

Das Erzählen braucht
günst ige Rahmenbedin-
gun9en

Nicht nur Sie als Erzähler/ in,  son-
dern auch die Zuhörenden müssen
sich akt iv an ihrer Erzählung betei-
l igen  können.  Das Erzäh len  is t  e in
dialogischer Prozess. Um diesem
Umstand gerecht zu werden:

Achten Sie also, bevor Sie mit  dem
Erzäh len  beg innen:
a. ...genau auf die emotionale
Verf assth eit d e r Zi e I g ru ppe.
Wenn Sie vor lhrer Klasse stehen
und merken. dass die Schüler/-
innen,  durch  we lches  Ere ign is
auch immer, emotional aufge-
wühlt  s ind, sol l ten Sie dies auf kei-
nen Fal l  ignorieren und nicht ver-
suchen in eine solche Atmosphäre
h ine inzuerzäh len .  In  e inem so l -
chen Fal l  ist  es notwendig, den
vorhanden Emotionen Zeit  zu wid-
men, mit  dem Ziel ,  diese Span-
nungen abzubauen.  Ers t  dann
können d ie  Schü ler innen und
Schü ler  ak t i v  an  lh rer  Erzäh lunq
te i lnehmen.

b. ...auf die Sitzordnung.
Sie hat großen Einf luss auf das
Gel ingen ih rer  Erzäh lung.  Wich t ig
ist ,  dass die Erzähler in /  der Er-
zähler Augenkontakt mit  den
Zuhörenden ha l ten  kann.  Je  nach
Klassenraum und Klassenstufe
muss das Arrangement anders
aussehen. Klassisch ist  s icherl ich
der Stuhlkreis oder bei jüngeren

Kindern.die Erzählecke unter dem
Baldach in .  Aber  auch schon durch
das Ausrichten der Tisch- bzw. der
Stuh l re ihen.  können S ie  da für  sor -
gen, dass Sie , ,Auge in Auge" er-
zäh len  können.
Häufig haben Klassenzimmer auch
große Fensterfronten. Egal,  was
sich vor dieser Fensterf  ront
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draußen abspiel t ,  es wird Sie beim
Erzählen in Schwier igkeiten br in-
gen.  E ine  Veränderung der  B l i ck -
r ichtung der Zuhörenden verhin-
dert  dies.

c ....dass Sie der Erzählung Posi-
tives abgewinnen können.
Das ist ,  neben einer guten Vorbe-
rei tung, die wicht igste Vorausset-
zung. Fulbert  Steffensky hat unter
dem Aspekt der Auswahl von bib-
l i schen Gesch ich ten  u .a .  darau f
h ingewiesen,  dass  er  nur  Ge-
sch ich ten ,  d ie  e r  , , l i eb t " ,  auch er -
zählt .  lm Kontext des Rel igionsun-
terr ichtes steht die Frage der Aus-
wahl,  durch die Vorgaben des
Lehrplanes, häuf ig nicht im Vor-
dergrund.  Dennoch is t  d ie  dah in -
ter l iegende Erkenntnis,  dass Ge-
sch ich ten ,  d ie  i ch  e rzäh len  w i l l
auch für mich von Bedeutung sein
müssen. wicht ig.  Eine bibl ische
Gesch ich te ,  d ie  fü r  mich  ohne Be-
deutung ist ,  erzähle ich auch
n ich t l  In  e inem so lchen Fa l l  g re i fe
ich auf Vorlagen anderer zurück
und lese sie vor.

d ....auf lhre persönliche
Verfassung.
Hekt ik oder Abgespanntheit  s ind
keine guten Voraussetzungen zum
E rzä h len.

Was passiert nach dem
Erzählen der  b ib l ischen
Geschichte?

Dazu gibt es jede Menge kreativer
ldeen über die ich mich im Rah-
men der gebotenen Kürze nicht
eigens auslassen möchte. Viel
mehr möchte ich an dieser Stel le
auf , ,das Theologisieren mit  Kin-
dern  "1o  h inwe isen.

Die erzählte Geschichte lässt bei
den Zuhörenden neben inneren
Bi ldern  auch Fragen en ts tehen l l .
Das akt ive Zuhören löst Nach-
Denk-Prozesse aus.
Wenn also die erzählte bibl ische
Gesch ich te  e inen so lchen lmpu ls
darstel l t ,  b ietet s ich im Anschluss
daran das theologische Gespräch
mi t  K indern  an .  , ,D iese  Phase

braucht eine offene Gesprächssi-
tuat ion, Zeit ,  neugier iges Zuhören
aber  auch das  Ver l inken mi t  ande-
rem, bedachtes Nachfragen, klei-
ne Provokat ionen, sowie die Be-
rei tschaft ,  in Experiment und lrr-
wege einzugehen. Auf jeden Fal l
muss die erwachsene Person be-
rei t  und in der Lage sein, selber ei-
gene Glaubensposit ionen zu for-
mul ieren - mögl ichst narrat iv,
s inndeutend,  anschau l ich ,  d rama-
t isch und hi l f reichr ' � .  "  Die erzählte
bibl ische Geschichte hätte dann
a lso  quasr  e ine  Hebammenfunk t i -
on. Sie wäre ein (Gesprächs-) An-
gebot und ein guter Schri t t  hin zu
e iner  Ane ignungsd idak t ik ,  be i  der
sich die Schüler/ innen als Subjekte
ih rer  re l ig iösen B i ldung er fahren
würden.  D ie  Fragen der  Schü ler in -
nen und Schü ler  und wen iger  d ie
Antworten der Lehrer/ in nen
wären dann lohnender  Gegen-
stand bzw. Ausgangspunkt des
weiteren U nterr ichtsl  3.

Der Konstrukt iv ismus betont,  dass
das Lernen ein akt iver Prozess ist
und der Lernprozess bei den Ler-
nenden zu unterschiedl ichen Er-
gebnissen führt .  Das Gleiche ist
beim Hören bibl ischer Geschichten
anzunehmen.
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n i ch t  ohne  R i s i ko .  W i rd  gu t  e r zäh l t ,  dann
können  5 i e  meh r  Anschau l i chke i t  i n  e i ne  E r -
zäh lung  b r i ngen .  Abe r  S ie  können  auch  d i e
Auf merksamkei t  des Zuhörers in e ine
falsche Richtung lenken -  weg vom Kern
einer Geschichte.  Erzähler ische Phantasie
ist  gut ,  aber s ie muss s ich im Dienst  e iner
bib l ischen Geschichte entwtckeln.  Tschirch,
Re inmar ,  a .a .O .  Se i t e  32 .

7 , ,  Es is t  näml ich schon die halbe Kunst
des Erzählens,  e ine Geschichte,  indem man
sie wiedergibt ,  von Erklärungen f  re izuhal-
ten".  Aus:  Benjamin,  Walter ,  Gesammelte
Schr i f ten.  Hrsg.  von Rol f  T iedemann und
Hermann Schweppenhäuser,  Surcom Ver-
lag,  Sei te 445.

8 Seine neueste Veröf fent l ichung: Die
schönsten Geschichten der Bibel ,  Güters lo-
her Taschenbuch 1 332,  Güters loher Ver-
l agshaus  2002 .

9 Ausführ l ich in:  Neidhart ,  Wal ter ,  Eg-
genberger,  Hans (Hrsg.) ,  Erzählbuch zur
B ibe l ,  Theo r i e  und  Be i sp ie l e ,  Band  1 ,  Kau f -
mann  Ve r l ag  u .a . ,  Lah r  19906

10 Theologis ieren mit  Kindern , ,wi l l  den
Prozess in den Bl ick nehmen, in dem Kinder
und Erwachsene s ich begegnen und in dem
Vorstel lungen aufgebaut werden. Geht es
also bei  der Kindertheologie um die Rat jo-
nal i tät  theologischer Äußerung von Kin-
dern,  bei  den Kindern als Theologen und
der Sicht  der Kinder sowie die Entstehung
theologischer Aussagen in den Kindern,  so
geht es hier  um den methodischen Umgang
mit  theologischen Aussagen von Kindern.  "

Zi t ier t  nach:  Rupp, Hartmut,  Vorüber legun-
gen zu einer Didakt ik  des Perspekt iven-
wechsels,  Kar lsruhe 2002. Das gesamte Re-
ferat können Sie unter www.kindergottes-
dienst-baden. de nachlesen.

11 Insofern is t  das Erzählen bib l ischer Ge-
schichten als , ,das Angebot von mot iv ieren-
der lmpulsen,  d ie Anlass geben, e igene
Sichtweisen von Mensch.  Welt ,  Leben von
Gott  aber auch bib l ische Themen zu kon-
stru ieren" zu sghen. Zi t ier t  nach.  Rupp,

-  
Ha r tmu t ,  a . a .O .

12 Ti l ier t  nach:  Rupp, Hartmut,  a.a.O.

13 Dazu: Büt tner,  Gerhard und Rupp,
Hartmut (Hrg.) ,  Theologis ieren mit  Kindern,
Kohlhammer,  Stut tgart  2002.
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